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ZT WEN de SE 
SCHE BEE In via Leben kan kein Menfc auff 
WAS Erden ſtifften / 


Es lebt Machusala nicht mehr auff die⸗ 
MOT VEN (ec Welt / Wel 
89 Der Nachruhm iſts allein der uns aus Wei 
WO duͤſtren Gruͤfften / Sof 
Den annoch Lebenden zum Beyſpiel voraeftellt/ Wo 
Und zwar weñ Klenſchen hier dergleiche Freybrief hätte / Nur 
Das Stand Geluͤck und Witz Sie lange leben ließ / Wel 
| So würde bevoraus Gelehrſamkeit zu Ketten / Diß 
Wu Die uns yerkiipffecen hier mit dem Paradieß Wo 
ME Wofern die ſchnoͤde welt ein Paradieß zu nennen / Woll 
^] Wofern man ſicher kan drein ſetzen feinen Fuß / Ach! 
Wofern nicht unſer Wohl eln falſches eut wird brennz / Wof 
Weil nach dem Apfel⸗biß Sie diſteln tragen muß. Wie 
Allein was Gott beſchloß bereits in Edens Garken: Die? 
Das jeder Menſch zum Todtund ſterben iſt gebohrn / Der 
Hes muͤſſen alle wir hier endlich doch erwarten / Der. 
Wenn ſich die Lebens⸗Zeit nach Gottes Schluß verlohrn, Dur. 
Es iſt nicht ohne zwar / daß fid) durch Artzeneyen Dun 
Ein Sterblicher offt kan verlaͤngeren fein Ziel / Der 
Daß bald Alkermes uns zu froͤlichem Gedeyhen Jetzt 
Bald auch ein Bezoar die Glieder ſtaͤrcken will / Wie 
Ja ſelbſt ein wildes Thier bemuͤht fid) auffzuweiſen Du h 
In Waͤldern hin und her / die zugelaßne Kur Der. 
Die Poley wird ein Hirſch dem Kenſchen gleichſam preifen | ug 
| Wenn ihn ein Pfeil verletzt auf der behenden Spur / Dem 
| Es zeigt das Waßer⸗Pferd mit Nutz das Aderlaſſen / Ein? 
| Die Schlang und Schwalben uns im Feld das Augenkraut J Vore 
1 Der Storch ſein Wohlgemuht / worauff er ſich verlaßen / Bey 
Mit allen Kraͤfften will / ſo bald er matt fid) ſchaut / Und: 
Die Natter denckt vor ſich den Fenchel auffzuſuchen Urb; 
Bey ihres Leibes Weh / der gantz entkraͤffte Bar / Weil 
Scharrt in dem Ameiß⸗Neſt / das man ſonſt will verfluchen ] Wief 
Die wilde Taube nimbt die Lorbeer⸗Blaͤtter her / Weil 


Im 


Im Vogel Ibiß fieht der Renſch die Reinigkeiten 
Die Heydey legt die Haut weg vor die Schwere Sucht 
Ein Hirſch verlaͤſt ſein Horn uns Sterblichen zur Beuten / 
Auf daß es mancherley gewehre Nutz und Frucht. 
Wenn aber auff der Welt der Seiger ausgelauffen 
Wenn Himels Sehnſucht hat den Sterbens⸗Tag verlangt / 
So hilfft kein trinckbahr Gold und was ſonſt einzukauffen 
Womit die Weißheit fonſt und Apothecke prangt. 
Nur dieſes kan uns noch vom Sterben hier befreyen / 
Wenn die Gelahrſamkeit nebſt Tugend uns gekroͤnt 

Diß ſind die Schaͤtze hier und lauter Artzeneyen / 

Wodurch in Gruͤfften auch / das Sterben wird verhoͤhnt. 
Wohl⸗Edler/ welchen nun das Himmliſche Geſchicke 

Ach! leyder noch zu fruͤh mit Schmertz ins Grabmahl legt / 
Wofern es möglich iſt / ſchau noch einmahl zuruͤcke 

Wie jeder deinen Ruhm ins Hertze fi gepraͤgt / 

Die Tugend hatte dich als ihren Sohn gezeuget / 

Der Fortgang reichte dir Verſtand und Wiſſenſchafft 
Der Menſchen Mattigkeit wurd offters vorgebeuget, 
Durch das / was du dir hier von Weißheit eingeſchafft / 

Du wuſteſt hier und dort aus dem gevierten Reiche 

Der Erden / auszufuͤhrn zum Nutzen Artzeney 

Jetzt aber zeigeſtu durch deine Tugend: Leiche / | 
Wie bein Verſtand auch nicht ſey von dem Sterben frey / 
Du hatteſt obenhin nicht in der Welt ſtudiret 

Der Kern der Weißheit war dein rechtes Eigenthum / 

Du gabeſt treuen Rath / wies einem Artzt gebuͤhret 

Dem Klugheit hier verbleibt Altar und Heiligthumb / 


Voraus dein Kirchengehn / wo mit der Frömmigkeit / 
Bey deinem G Otte du dich betend eingefunden / 

Und allzeit dich geſehnt bald nach der Seligkeit 

Und zwar drumb ſehnteſtu dich nach den Himmels⸗Auen / 
Weil Mattigkeit und Schmertz dir offt gab wenig Ruh 
Wiewohl im Leben ſchon / du wolteſt Eden bauen / 
Weil deine Tugenden dir reichten Blumen zu 


Nichts 


Ein Buch / gelehrt Geſpraͤch / warndeine Neben⸗Stunden 


Nichts konte liebers dich / auf diſer Welt erfreuen / 
Als wenn ein Kern⸗Geſpraͤch mit Tugend ausgeziert 
Man als Gewuͤrtze wolt in deine Speiſen ſtreuen / 
Wodurch manch kluger Mann / ſich ruͤhmlich auffgefuͤhrt. 
GoOtt / Witz und das Geluͤck ſind Warlich dieſe Sachen / 
Die Gur und Artzt erhoͤhn / kombt darzu das Bertraun 
So kan vor andern man / fid) recht geſegnet machen / 


Und von dem Hoͤchſten Huld / von Menſchen⸗Liebe ſchau n. 
Dich wolten Menſchen auch / doch mehr dein Heyland lieben / 


Weiler nun deine Seel mit Himmels Artzney ſpeiſt 


Mit Artzney die den Schmertz vollkommentlich vertrieben / 


Nun aus Ægypten du nach Golen biſt gereiſt / 

Du ſaheſt ſchon vorher / eh du noch wolteſt ſcheiden 

Daß dir des Himmels Artzt den Socrotiner Safft 

Durch den der blaße Todt den Todt muß ſelber leiden 

Bey Seraphinen dort mit Freuden eingeſchafft / 

Hier wars was du dir ſelbſt verſchriebſt: der wahre Glaube 

Andacht in deiner Seel war in der Todts⸗Gefahr 

Das koͤſtliche Gefaͤß drauß niemand dir kont rauben / 

Das Heilige Verdienſt / das wie der Bezoar 

Gifft und der Suͤnden Wuſt kont aus den Sinnen tilgen. 

Wohl dir verklaͤrter Geiſt / wohl ſag ich jetzo dir 

Nach dem du prangen kanſt in einem Kleid von Lilgen / 

Und deine reine Seel beſtrahlt des Himmels Zier / 

Dein Kranckſeyn wolteſtu zwar mit Artzneyen lindern 

Allein das Beſte war bey dir die Seelen⸗Speiß / 

Wodurch die Kranckheit du gar leichtlich konteſt mindern / 

Und alfo Glaubens⸗voll antreten deine Reiß. 

Ruh drumb dem Leibe nach / die ſchwach⸗ und matten Glieder 

Gehn wieder zu der Erd weil fie nur Erden ſeyn / 

Sie warn im Kriege hier / doch wenn der Frieden wieder 

An jenem Tagentſteht / laͤſt GOttes Gnaden⸗Schein / 

Dieſelbten aus dem Grab hinwieder aufferſtehen 

Anf das vereinbart ſie dann ſchmeckten Honigſeim 

Muß gleich bey Krieges⸗Fluth das Lebens⸗Schiff vergehen 

Kombt doch im Friedens ⸗Land dortRoens Tauben heim. 
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